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Rohrdurchführungen bei gusseisernen Abflussrohren

Wasserdicht durch Wand  
und Decke

Die fachgerechte Planung und 
Ausführung von Rohrdurchfüh­
rungen ist ein wichtiger Bestandteil 
zur Erlangung eines fehlerfreien 
Bauwerkes. Unsachgemäß aus­
geführte Durchführungen führen 
häufig zu Schadensfällen, die nur 
mit hohem finanziellen Aufwand 
zu beheben sind. In der DIN  
1986­100 „Entwässerungsanlagen 
für Gebäude und Grundstücke“ 
werden deshalb im Abschnitt 7.3 
folgende Anforderungen an  
wasserdichte Rohrdurchführungen 
bei Abwasserleitungen gestellt.

Werden Leitungen durch im Erdreich 
liegende Außenwände hindurch­
geführt, müssen die Durchfüh­

rungsstellen sorgfältig und dauerhaft ab­
gedichtet werden. Erforderlichenfalls mit 
Schutzrohren, damit weder Wasser noch 
Gase von außen in das Gebäude eindringen 
können. Schutzrohre müssen eine solche lich­
te Weite aufweisen, dass diese Dichtung ord­
nungsgemäß ausgeführt werden kann. Der 
Anschluss an die Durchführung ist gelenkig 
auszuführen.

Wonach sich die Bauform  
der Rohrdurchführung richtet

Im DIN­Kommentar wird erläutert, dass bei 
der Durchführung von Entwässerungsleitun­
gen durch Außenwände einerseits die Wasser­
dichtheit der Durchführung sichergestellt und 
andererseits die hier zu erwartenden Setzungs­
unterschiede aufgenommen werden. Durch 
die Verwendung von speziellen Rohrdurchfüh­
rungen mit geeigneten Dichtsystemen kann 
die Forderung nach Wasserdichtheit erfüllt 
werden. Durch den Einbau von Gelenken di­
rekt an der Wand, unter Verwendung von kur­
zen Passstücken, können die hier auftretenden 
Setzungen aufgenommen werden. Die Art und 

die Bauform der Rohrdurchführungen richten 
sich nach der Abdichtungsart des Bauwerkes. 
Für die Festlegung der Bauform sowie die Ko­
ordination dieser Arbeiten ist der Auftraggeber 
bzw. dessen Beauftragter, z. B. der Architekt, 
zuständig. Weiter heißt es in der DIN 1986­
100 im Abschnitt 7.3: Öffnungen zur Durch-
führung von Rohrleitungen durch Decken sind 
erforderlichenfalls bauseits so abzudichten, 
dass Wasser nicht in die Decke eindringen 
kann. Diese Forderung bedeutet gemäß DIN­
Kommentar nicht, dass in jedem Fall die Rohr­
durchführung wasserdicht auszuführen ist. Die 
Notwendigkeit und die Art einer dichten Rohr­
durchführung hängen ab von der Verlegeart 
(Verlegung in Schächten, Schlitzen oder Vor­
wandinstallationen oder freie Leitungsführung 
im Raum), der Raumnutzung und dem damit 
verbundenen Wasseranfall, der vorgesehenen 
Deckenabdichtung und der Art sowie der Nut­
zung der darunter befindlichen Räume. Die 
Abdichtungsart der Gebäudeteile kann der 
Fachplaner bzw. Installateur beim Architekten 
erfragen. Von entscheidender Bedeutung ist 
hierbei, ob die Rohrdurchführungen bei Bau­
werksabdichtungen nach DIN 18 195 oder bei 
wasserundurchlässigem Beton entsprechend 
DIN EN 206­1 und DIN 1045­2 eingesetzt 
werden müssen.

Bauwerksabdichtung 
nach DIN 18 195

Bei der Bauwerksabdichtung nach DIN 18195 
werden bahnenförmige Abdichtungsstoffe 
wie Bitumen­Schweißbahnen, Bitumenbah­
nen, Kunststoffdichtungsbahnen oder Dick­
beschichtungen eingesetzt. Diese Art der 
Bauwerksabdichtung wird auch häufig als 
schwarze Wanne bezeichnet. Ein wichtiges 
Entscheidungskriterium ist hierbei der jeweili­
ge Lastfall. Für Bauwerke mit Abdichtungen 
wird nach DIN 18195 zwischen folgenden 
Lastfällen unterschieden:

Lastfall Bodenfeuchte (Kapillarwasser, 
Haftwasser) und nichtstauendes Sickerwas­
ser an Bodenplatten und Wänden nach DIN 
18 195­4, Ausgabe August 2000

Lastfall nichtdrückendes Wasser auf De­
ckenflächen und in Nassräumen nach DIN 
18 195­5, Ausgabe August 2000

Lastfall von außen drückendes Wasser und 
aufstauendes Sickerwasser nach DIN 18 195­
6, Ausgabe August 2000
In der DIN 18 195­9, Ausgabe März 2004 
werden die Anforderungen für das Herstel­
len von Durchdringungen (Rohrdurchfüh­
rungen) entsprechend des jeweiligen Last­
falls sowie die Mindestabstände zu anderen 

•

•

•

Ausführungsbei-
spiel: Wanddurch-
führung für Last-
fall: Bodenfeuchte/
nichtdrückendes 
Sickerwasser  
DIN 18 195-4
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Bauteilen, wie Bauwerkskanten und ­kehlen 
oder Bewegungsfugen festgelegt. Die DIN 
18 195 gilt nicht für:

die Abdichtung von nicht genutzten und 
von extensiv begrünten Dachflächen,

die Abdichtung von Fahrbahnen, die zu öf­
fentlichen Straßen oder zu Schienenwegen 
gehören, z. B. Fahrbahntafeln,

die Abdichtung von Deponien, Erdbauwer­
ken und bergmännisch erstellten Tunnels,

nachträgliche Abdichtungen in der Bau­
werkserhaltung oder in der Denkmalspflege, 
es sei denn, es können hierfür Verfahren an­
gewendet werden, die in der DIN 18 195 be­
schrieben werden,

Bauteile, die so wasserundurchlässig sind, 
dass die Dauerhaftigkeit des Bauteils und die 
Nutzbarkeit des Bauwerks ohne weitere Ab­
dichtung im Sinne der DIN 18 195 gegeben 
sind. In diesem Sinne gilt sie auch nicht für 
Konstruktionen aus wasserundurchlässigem 
Beton.
Gebäudeteile aus wasserundurchlässigem 
Beton entsprechend DIN EN 206­1 und DIN 
1045­2, auch häufig weiße Wanne genannt, 
benötigen aufgrund ihrer Konstruktion in der 
Regel keine zusätzlichen Dichtungsbahnen. 
Bei Kellerbauwerken die aus wasserundurch­
lässigem Beton hergestellt werden ist immer 
davon auszugehen, dass Rohrdurchführun­
gen gegen drückendes Wasser eingesetzt 
werden müssen.

Rohrdurchführungen bei Bauwerks-
abdichtung nach DIN 18 195-4

Lastfall Bodenfeuchte und nichtstauendes 
Sickerwasser
Bodenfeuchte aus im Erdreich vorhandenem, 
kapillar gebundenem und durch Kapillarkräf­
te auch entgegen der Schwerkraft fortleitba­
rem Wasser ist als Mindestbeanspruchung 
immer vorhanden. Eine der Bodenfeuchte 
vergleichbare Feuchtigkeitsbelastung wird 
durch das von Niederschlägen herrührende 
und nichtstauende Sickerwasser erzeugt. Mit 
dieser Feuchtigkeitsbeanspruchung darf ge­
mäß DIN 18 195­4 nur gerechnet werden, 
wenn das Baugelände bis zu einer ausrei­
chenden Tiefe unter der Fundamentsohle 
und auch das Verfüllmaterial der Arbeitsräu­
me aus stark durchlässigen Böden, zum Bei­
spiel Sand oder Kies (Wasserdurchlässigkeits­
beiwert  „k“ größer 10­4 m/s nach DIN 
18 130­1), bestehen oder wenn bei wenig 
durchlässigen Böden eine Dränung nach DIN 
4095 vorhanden ist, deren Funktionsfähig­
keit auf Dauer gegeben ist. 
Weiterhin sind in der DIN 18 195­4 die 
 vielfältigen Möglichkeiten der Bauwerksab­
dichtung mit zum Beispiel kunststoffmodifi­
zierten Bitumendickbeschichtungen (KMB), 
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•

•

•

Bitumenbahnen oder Kunststoff­ und Elas­
tomer­Dichtungsbahnen sowie die jeweili­
gen Anforderungen beschrieben. Zur Aus­
führung von Anschlüssen an Durchdringun­
gen (Rohrdurchführungen) beim Lastfall 
gemäß DIN 18 195­4 heißt es in der DIN 
18 195­9, Abschnitt 6.1.1: Anschlüsse an 
Einbauteile von Aufstrichen aus Bitumen 
sind mit spachtelbaren Stoffen oder mit 
Manschetten auszuführen. Bei Abdichtun-
gen mit kunststoffmodifizierten Bitumen-
dickbeschichtungen (KMB) nach DIN 
18 195-4 sind diese hohlkehlenartig an die 
Durchdringung anzuarbeiten. Abdichtungs-
bahnen sind entweder mit Klebeflansch, 
Anschweißflansch oder mit Manschette 
und Schelle anzuschließen. 

Rohrdurchführungen bei Bauwerks-
abdichtungen nach DIN 18 195-5

Lastfall nichtdrückendes Wasser auf Decken-
flächen und in Nassräumen
Die DIN 18 195­5 gilt für die Abdichtung 
gegen nichtdrückendes Wasser, d. h. gegen 
Wasser in tropfbar flüssiger Form, z. B. Nie­
derschlags­, Sicker­ oder Brauchwasser, das 
auf die Abdichtung keinen oder nur einen 
geringen Druck ausübt. Je nach Art und 
Aufgabe der Abdichtung, ihrem Schutzziel 
sowie der Größe der auf die Abdichtung ein­
wirkenden Beanspruchungen durch Ver­
kehr, Temperatur und Wasser werden mäßig 
und hoch beanspruchte Abdichtungen im 
Abschnitt 7 der DIN 18 195­5 unterschie­
den. Zu den mäßig beanspruchten Flächen 
zählen u. a.:

Balkone und ähnliche Flächen im Woh­
nungsbau;
•

unmittelbar spritzwasserbelastete Fußbo­
den­ und Wandflächen in Nassräumen des 
Wohnungsbaus – soweit sie nicht durch an­
dere Maßnahmen, deren Eignung nachzu­
weisen ist, hinreichend gegen eindringende 
Feuchtigkeit geschützt sind. Zu den hoch be-
anspruchten Flächen zählen u. a.:

Dachterrassen, intensiv begrünte Flächen, 
Parkdecks, Hofkellerdecken und Durch­
fahrten, erdüberschüttete Decken;

durch Brauch­ oder Reinigungswasser stark 
beanspruchte Fußboden­ und Wandflächen 
in Nassräumen wie: Umgänge in Schwimm­
bädern, öffentliche Duschen, gewerbliche 
Küchen und andere gewerbliche Nut­
zungen.
Im Abschnitt 8 der DIN 18 195­5 sind die 
Anforderungen an die zulässigen Abdich­
tungen für mäßig­ bzw. hoch beanspruchte 
Flächen beschrieben. Zur Ausführung von 
Anschlüssen an Durchdringungen (Rohr­
durchführungen) beim Lastfall nach DIN 
18 195­5 heißt es in der DIN 18 195­9, Ab­
schnitt 6.1.2: Anschlüsse an Einbauteile sind 
entweder durch Klebeflansche, Anschweiß-
flansche, Manschetten, Manschetten mit 
Schellen oder durch Los- und Festflansch-
konstruktionen auszuführen. Bei Abdich-
tung mit kunststoffmodifizierten Bitumen-
dickbeschichtungen (KMB) nach DIN 
18 195-5 erfolgt der Anschluss an die Durch-
dringung durch Auftragen der Kunststoff-
modifizierten Bitumendickbeschichtung mit 
Verstärkungseinlage auf Klebeflansche oder 
mittels Los- und Festflanschkonstruktionen 
(siehe 6.1.3).
Die Regelmaße für Los­ und Festflanschkon­
struktionen für nicht drückendes Wasser sind 
in der Tabelle 1 der DIN 18 195­9 enthalten.
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•

Abdichtung DIN 18 195-5: Lastfall nichtdrückendes Wasser auf Deckenflächen und in Nassräumen
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Hinweis zu Abläufen
Hierzu heißt es in der DIN 18 195-9, Ab-
schnitt 7.1: Abläufe als Einbauteile bei Ab-
dichtungen gegen nichtdrückendes Wasser 
müssen den Normen der Reihe DIN EN 1253 
„Abläufe für Gebäude“ entsprechen. Bei Ab-
läufen mit Los- und Festflansch müssen die 
Losflansche zum Anschluss der Abdichtung 
aufschraubbar sein.

Rohrdurchführungen bei Bauwerks-
abdichtungen nach DIN 18 195-6

Lastfall von außen drückendes Wasser und 
aufstauendes Sickerwasser
Die DIN 18 195­6 gilt für die Abdichtung von 
Bauwerken gegen von außen drückendes 
Wasser und aufstauendes Sickerwasser, d. h. 
gegen Wasser, das von außen auf die Abdich­
tung einen hydrostatischen Druck ausübt. 

Hinsichtlich der Beanspruchungsintensität ist 
zwischen Bauwerken, die ganz oder teilweise 
in das Grundwasser eintauchen und solchen 
zu unterscheiden, die oberhalb des Bemes­
sungswasserstandes errichtet werden. Unter 
Abschnitt 7.2 werden zwei Abdichtungsarten 
unterschieden:
7.2.1 Abdichtungen gegen drückendes Was­
ser sind Abdichtungen von Gebäuden und 
baulichen Anlagen gegen Grundwasser und 
Schichtenwasser, unabhängig von Grün­
dungstiefe, Eintauchtiefe und Bodenart.
7.2.2 Abdichtungen gegen zeitweise auf­
stauendes Sickerwasser sind Abdichtungen 
von Kelleraußenwänden und Bodenplatten 
bei Gründungstiefen bis 3 m unter Gelän­
deoberkante in wenig durchlässigen Böden 
(Wasserdurchlässigkeitsbeiwert „k“ kleiner 
10– 4 m/s) ohne Dränung nach DIN 4095, 
bei denen Bodenart und Geländeform nur 

Ausführungsbeispiel für Rohrdurchführung  
mit Abdichtung gegen drückendes Wasser,  
in der Wand, mit Dichtungsbahnen gemäß  
DIN 18 195-6

Einbaubeispiele Wanddurchführungen im WU-Beton mit gusseisernen Passrohr mit Mauerflansch DN 100 und gusseisernen Passrohr mit  
Klemmflansch ohne Losflansch DN 125 + 150
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Stauwasser erwarten lassen. Die Unterkante 
der Kellersohle muss mindestens 300 mm 
über dem nach Möglichkeit langjährig ermit­
telten Bemessungswasserstand liegen. 
Weiterhin sind in der DIN 18 195­6 die An­
forderungen an die zulässigen Bauwerksab­
dichtungen beschrieben. Zur Ausführung 
von Anschlüssen an Durchdringungen 
(Rohrdurchführungen) beim Lastfall gemäß 
DIN 18 195­6 heißt es in der DIN 18 195­9, 
Abschnitt 6.1.3: Anschlüsse an Einbauteile 
sind mit Los- und Festflanschkonstruktio-
nen auszuführen. Bei kunststoffmodifizier-
ten Bitumendickbeschichtungen sind im 
Bereich der Los-/Festflanschkonstruktio-
nen vorgefertigte Einbauteile z. B. aus bitu-
menverträglichen Kunststoffdichtungsbah-
nen nach Tabelle 5 von DIN 18 195-2: 
2000-08 zu verwenden, die im Anschluss-
bereich zur kunststoffmodifizierten Bitu-
mendickbeschichtung eine Vlies- oder Ge-
webekaschierung zum Einbetten in die 
kunststoffmodifizierte Bitumendickbe-
schichtung besitzen, im Klemmbereich 
aber unkaschiert sind. Die Regelmaße für 
Los­ und Festflanschkonstruktionen für 
drückendes Wasser sind in der Tabelle 1 der 
DIN 18 195­9 enthalten.

Unser Autor Bernd Is-
horst ist Geschäftsführer 
des Informationszen­
trums Entwässerungs­
technik Guss e.V. (IZEG) 
und der Gütegemein­
schaft Entwässerungs­
technik Guss e. V. (GEG). 
Der 50­jährige staatlich 
geprüfte Techniker ist 

seit 1983 als technischer Berater tätig und gehört 
dem Arbeitsausschuss V2 „Entwässerungsanlagen 
für Gebäude und Grundstücke“ im Normenaus­
schuss Wasserwesen (NAW) an.

Rohrdurchführungen bei  
wasserundurchlässigem Beton

Hinsichtlich Bauwerksdurchdringungen bei 
wasserundurchlässigem Beton gibt es in Nor­
men bzw. Richtlinien keine klaren Festlegun­
gen. Rohrdurchführungen durch Wände und 
Sohlplatten aus wasserundurchlässigem Be­
ton (weiße Wanne) sollten grundsätzlich nur 
rechtwinklig ausgeführt werden. Gusseiser­
ne Rohre mit Mauerflansch eignen sich hier­
zu besonders gut. Mantelrohre oder Kern­
bohrungen mit Dichteinsatz sind die häufig­
sten Alternativlösungen. In der Praxis ist es 
üblich, bei Rohrdurchführungen mit Mauer­
flansch mit einer Flanschbreite von 60 mm 
zu arbeiten. Bei einer maximal zulässigen 
Wassereindringtiefe des WU­Betons von 
50 mm sollte der Flansch aus Sicherheits­
gründen mindestens 100 mm tief von außen 
gesehen in der Wand bzw. der Bodenplatte 
sitzen.

Bereits bei der Planung der Entwässe­
rungsanlage sollte die jeweilige Ab­
dichtungsart der Gebäudeteile beim 

Architekten erfragt und die erforderlichen 
Rohrdurchführungen im Leistungsverzeichnis 

erfasst werden. Eine genaue Koordination 
zwischen Architekt, Fachplaner und Hand­
werker ist bei der Planung und Ausführung 
von Rohrdurchführungen von entschei­
dender Bedeutung. Bei industriell gefertigten 
Rohrdurchführungen muss streng nach den 
Planungs­ und Montageanweisungen der 
Hersteller vorgegangen werden. Zusätzlich 
sind die Verarbeitungsanleitungen der Be­
schichtungs­ bzw. der Dichtungsbahnherstel­
ler zu beachten.

❯ Dachentwässerung ❮

Berechnungsregenspende in 
DIN 1986-100 geändert
In der gültigen DIN 1986­100 ist in Abschnitt 
9.3.3 die Jährlichkeit des Berechnungsregens 
für die Niederschlagsflächen mit einmal in 
zwei Jahren festgelegt. Hierbei wurde bisher 
nicht zwischen Dachflächen und anderen be­
festigten Flächen des Grundstückes unter­
schieden. Nach dem seit Ende 2005 vorlie­
genden neuen Atlas für koordinierte Stark­
niederschlags­Regionalisierungs­Auswer­
tungen (Kostra 2000) verringern sich die 
Berechnungsregenspenden gegenüber der 
Atlasausgabe 1997 für das zweijährige Regen­
ereignis um ca. 20 %. Dies geschieht auf 
Grund einer Anpassung der Extrapolation 
von Starkniederschlägen für die Dauer D < 15 
Minuten durch Modifizierung des Parameter­
ausgleiches. Das erscheint insbesondere für 
die Niederschlagswasserableitung von Flach­
dächern kritisch. Der Arbeitsausschuss „Ent­
wässerungsanlagen für Gebäude und Grund­
stücke“ legt bei der Überarbeitung der DIN 

1986­100 daher folgende zusätzliche Rege­
lung für die Anwendung der Berechnungsre­
genspenden fest:
„Die Jährlichkeit des Berechnungsregens 
für die Entwässerung von Dachflächen muss 
mindestens einmal in fünf Jahren (T = 5) be-
tragen.“ Diese Regelung wird aus Sicher­
heitserwägungen notwendig und gilt für alle 
Dachflächen, unabhängig von der Dachnei­
gung und Konstruktion. Die Anwendung er­
gänzt damit DIN 1986­100. Die Werte der 
Berechnungsregenspenden www.itwh.de/ 
S_kostradach.htm können für jeden Orts­
punkt aus Kostra­DWD 2000 entnommen 
werden. Die Wahl des Ortspunktes kann 
nach Namen oder Koordinaten (Gauss­Krü­
ger oder geodätische) erfolgen. Für den an­
gegebenen Ortspunkt wird das zugehörige 
Rasterfeld ermittelt. Bei Angabe von Ortsna­
men werden die Koordinaten des Zentrums 
verwendet. Für jedes Rasterfeld werden Be­
reiche von statistischen Niederschlagshöhen 
für jede Kombination von Regendauer (D) 
und Jährlichkeit (T) bereitgestellt. Für die Be­
messung von Grundstücksentwässerungsan­
lagen sind die Werte an der oberen Bereichs­

grenze zu verwenden. Die überarbeitete Fas­
sung von DIN 1986­100 wird dieses 
 festlegen.


